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Amtlicher Theil.
)?e. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom «. August d. I . den
Statthaltcrci- und LandcSmcdicinalrath Dr. Franz Niller
v. S k o d a zum Slatlhaltcreirathc zweiter blasse und
zum LandessanilutSrcfercntcn hei der Statthaltcrei für
Böhmen, den Landc^mcdicinalrath Dr. Illuminat Zadro
zum Statthallcrcirathc zweiter Classe und zum LandcS-
anitätsrcfcrcntcn bei der Statthallcrci für das Küsten-
land, den yllnocsmcdicinalrath Dr. Constantin v. F r a -
gen cl zum Rcgicruugsrathe und Landcssanitätsrcfcren.
Nn bei der Landesregierung für Kärnten nnd den Landcö-
"ed.cinalrath Dr. Eduard Cze j te zum Rcgieruugs«
He und Landessauitätsreferenlen bei dcrLandcsregicruug

lur Schlesien allergnädigst zu ernennen geruht.
Taaffe m. >̂.

Der Minister dcS Innern hat die durch daS Gesetz
? 30. April l. I . , N. G. B l . Nr. tt8, sustcmisirtc
stelle des Landes-ThierarztcS für Böhmen dem dorti-
^^ndes'Thierarzte Dr. Johann Maresch verliehen.

l̂  , Der Finanzministcr hat dem provisvlischen Mini«
G lconcipisten Friedrich T r e i l l eine systcinisirtc M i -
'"llalconcipistcnstelle im Finanzministerium verliehen.

^ Dcr Ackerbauminister hat den Bcrggeschwornen der
^"ghauptmannschaft in Cilli Johann T u s c a n y zum
i„ ^"M'nissär daselbst und den im Ackerbauministcrium
ccvt«^^"^ ' "^ stehende« bcrghaufttmannschaftlichcn Cou-
ernannt " ^ ' ^ " ^ ° ^ Knapp zum Bc>gaeschworncu

Nichtamtlicher Theil.
S e i n e r V " ^ ^^ heutigen Allerhöchsten Gcbnrtsfestcs
C o n s « ^ ^ ^"^ ^ Herr Landcspräsidcnt Freiherr
aus s.i ^ y l i c s f e l d den Armen dcrStadt I d r i a
O.,^ vnvatmittcln einen Betrag von Einhundert
dulden gewidmet.

Europa's Lage.'
i .

Der kaum begonnene Krieg erscheint der optimisti-
lchen Welt fast als ein beendeter. Ein kleines Gefecht
und zwei größere Tressen, die im Laufe von wenigen
^agen vor sich gegangen sind, scheinen eine Veränderung
^vorgebracht zu haben, größer als einst der siebenjährige
^>eg. Die preußische Hauptarmcc hat noch nicht einen
^ M ß abgefeuert und zwei Drittheilc dcr französischen
Aecresmacht sind noch nicht in den Kampf eingetreten,
^bcr die Welt nimmt an, daß er schon beendet ist, daß
°er Prolog schon den Epilog in sich enthält. Nicht allein
^ das französische Heer so tief erschüttert, daß die
"leisten an eine wirkungsvolle Leistung desselben nicht
" M glauben, svndern dcr französische Thron selbst
M m t nicht das werth zu sciu, waS dcr Sammt n„d

e Goldborten tosten, welche bei seiner Herstellung auf-
? " ^ worden. König Wilhelm von Preußen hat
der ^^'schmUichkeit ^ dazu beigetragen, daß eines
scheid " ^ ' ^ Europa's sich wieder dcr rcpublilani-
in ' ^luatsform zuwendet. Der äußere Krieg hat eine
lviill? ^""wälzung hervorgebracht und dic innere Um-
^ M , g wird aller Wahrscheinlichkeit nach zur unrechten
Friede ^ " äußeren Krieg zeugen. Wenn heute der
s» d , « ^ ^ " Frankreich und Prcußcu geschlossen würde,
hervor ^ - " ^ ' Europa lcinen politischen Abschluß
sicht :' "^ser Friede eröffnete im Gegentheile die Aus-
vom ^ ' ^ ' ' ^ Wirruiß. Die französische Ncftnblik
lvird , . ° ^ / ^ ' ^ " ' " sie proclamirt werden sollte,
^ergleick '"'^ ^"' ^Publ i t vom Jahre 1848 in einen
êlchcy »>ä" ^ " ' s"" ' Das allgemeine Slimmrcchl,

rung o!, s!.'̂  "^h'-' despotische als constitntionellc Rcgic-
tvcggeräü!'?"^ ' " ' ^ " ° " ^^ " " ' " , Republik nicht Hin-
dus Nerf ^ ^ ^ " können. War dasselbe zu einer Zeit
N>ird cs?»<^ ' " ber Hand eines Alleinherrschers", so
^ unteren ^ , " " " " ' bewegenden Kraft werden, welche
selche d',n,s ' ' ° " " " ^'^ stelle dcr obcrcn bringt,
^ " n g s . . 1 ^ " . U"d unberechenbaren Gewalten das Gcsctz-
l"an ^ .̂ ^ ,n die Hände spielt. Man kann, wenn

"""eich niederwirft, ihm das Elsaß und Loth.

ringen wegnehmen, selbst wen» dic Bevölkerungen dem
Staalc angehören wollen, mit dcm sie jetzt vcrbundm
sind, selbst wenn sie ein politisches Band mit jenem
Volke ablehnen, von dem die Mehrheit dcr Bevölkerung
abstammt. Man kann mit dem Ansgebote einer gewal-
tigen Kraft die Grenze an den Vogcscn ebenso gut
schützen, wie die Grenze am Rhein geschützt worden ist.
Aber cS wird weit schwieriger sein. eine ..Wacht am
Rhein" aufzustellen gegen die Anslcckungslrast social-
demokratischer Principien, wie gegen die Gewalt von

,Zuaucn und Turcos. Es ist ein besonderes Verhängniß.
daß in diesem Kriege eine in einem gewissen Sinne sehr
conservative Macht ihrem eigenen Siege keine bestimmten
Grenzen vorschreiben kann. Die preußische Garde hilft
wider ihren Willen eine Republik in einem Nachbar-
landc proclamircn. und sie hilft folchen Principien einen
Erfolg verschaffen, welche jedem Throne, jeder Gesellschaft
und jeder bestehenden Ordnung gefährlich sind. Es ge-
schieht oft nach einem blutigen Kampfe, daß eine ver-
heerende Seuche die Reihen ocs Besiegten noch mehr
lichtet, daß die Cholera als ncne Geißel dcr alten Geißel
dcr Kanonen nnd Bajonnetc folgt. Aber die Pcst, welche
sich auf den Besiegten wirst, flicht auch nicht vor dem
Sieger. M i t gleicher Unparteilichkeit haucht sie den
Triumphator an, wie den Gefangenen, dcr dazu dient,
seinen Sieg zu illustrircn. Es gibt leine „Wacht am
Rhein." welche es vermöchte, einen wirksamen Cordon
gegen eine Seuche oder gegen etwas noch Aergcrcs, gegen
jene gefahrlichen Principien zu ziehen, welche lang nieder-
gedrückt und bewältigt, Dank dem preußischen Siege,
Dank dcr naftoleonischcn Niederlage, auch bald ihren
Triumfthzug feiern werdeu.

Es scheint zweifellos, daß die kriegerischen Erfolge
weniger Tage die preußische Macht verdoppeln werden.
Noch sicherer aber ist cs. daß das geschlagene, gedemü«
thigtc und in seiner Ehre mehr noch als in seiner Macht
tief verletzte Frankreich eine neue Rolle in dcr Welt-
geschichte spielen wird. I n dem Momente, wann eine
innere Umwälzung den jetzigen Machthaber in Frank-
reich stürzt, wird die gallische Nation wiederum a„ dic
Spitze der romanischen Völker Europa's treten. Alle
Antipathien, auf welche jenes ^and bisher auf dcr apen.
ninischcn oder auf dcr iberischen Halbinsel stieß, ver-
schwinden wie mit einem Schlage, 'sobald die napoleo-
nische Herrschaft niederfällt. Dic Niederlage dcr Fran-
zosen wird von ihren Stammgcnossen als eine Herab-
drückung der ganzen Race empfunden werden. Jahre
können darüber vergehen, bis eine entschiedene politische
Aeußerung dieser Nation laut wird. aber wenn sie zum
vollen Durchbruch kommt, so wird man wahrscheinlich
entdecken, daß ein Gegensatz zwischen dem romanischen
und germanischen Stamme ausgebildet worden, welcher
diese beiden Hauplracen in eine gegnerische und gefähr-
liche Stellung zu einander bringt.

Dcr Krieg ist stets cm Ucbcl, aber ein größere«
dann. wenn dcr Friede, welcher ihm folgt, nur ein
Waffenstillstand ist. Allerdings wird dieser Krira dazu
gedient haben, um eine bcrcitS große Macht noch größer
zu machen, wclchc möglicherweise einen Anker bei einem
kommenden Stnrm zu bilden vermag, wc»n sie mit grö-
ßerer Mäßigung, als man es bisher gewohnt war, ihrc
Gcwalt ausübt, wenn sie zu einer höheren Wittle, dmch
ihrc eigcnc Macht und die Gunst dcr Umstände empos-
gchobcn, mich einen weitelcu Blick über dic La^c des
Welltheils und über ihrc cigcnc Bestimmung gewinnt.
DciS ClNtrnm Europa'S war scit Iahrhundcrtcn immcr
vom Westen bedroht, und ist seit dcr Zcit Peter dcS
Großen unch vom Ostcn brdrohl worden. Die ältcic
Gefahr war die gciingere. Der Schade»', welchen Frank-
reich Dculschland zufügen tonnte, war cm begrenzter
und wurde omch dic Umstände iliiiucr mehr rinncschrüntt.
Selbst dasjenige Frankreich, wclchcS cmmal so stürmisch
scinc natürlichen Grenzen »cgchrtc, foidcrtc doch nur
cincn tlcincn Theil dcö Gebietes, welches dcm deulschcn
Vuttc «chüit. Für den Koloß, welche im Oftc» Euro-
pa's übcr die Hälf!e dicscs Wcltlhcils gebietet, welcher
iu Asien scinc Herrschaft fast dis zum Himalaya-Gcbirgc
ausdehnt, gibt cs km,c natürliche Grenzlinie scincr Macht.
Er tann nach einem Jahrhundert über daS dculsche Volt
dieselben Gefahren heraufbeschwören, wie er sie vor
cincm Jahrhundert dcr polnischen Nation brachte. Es
hat Politiker gegeben, wclchc dic rnssischc Macht unter-
schätzt haben. Cob den uaonte sie ciust den Koloß
auf lhöncrncn Füßen. Mcr cS gibt keine Unterlage,
welche mehr dcm Eisen glcicht, als die russische, uud cS
gibt keine, welche eine größere Last zn tragen vermöchte.
Das Wachsthum Rußlands acht in einem ganz andern

Maße vor sich, als das Wachsthum dcr älterrn civili'
sirten Staate». Es erobert in der Stille Gebiete, wclchc
mi? nur dem Namen nach bekannt sind, und die mcbr
Quadlatlncilcn ausweisen, als ganz Deutschland und
ganz Flllnkrcich. Es uMerwilfl sich im Herben Asiens
fast ui'.bclannlc Stämme, dcrcn physische Kruste sich mit
denjenigen der tläfliczstcn Völker unsercs Welltheils in
einen günstigen Vergleich stellen lassen, und lS wird sie
nach einigen Jahrzehnten unS in derselben Weise Prä-
scnlircn, wie cs uns die Kosaken, Kirgisen und Kal-
mücken vor hundert bahren aufgeführt hat. Cs ist leine
Uebertreibung, zu sagen, daß nach hundert Jahren das
rnssischc Reich einer solchen Macht, wie sie heule Deutsch-
land gegen Frankreich mustert, eine fünffache Macht
entgegenzustellen im Stande sein wird. Je mehr sich
die Civilisation in der Mitte Europa'S erhöht, desto
empfindlicher wird eS für die Bewohner dieser Länder
sein, wenn sie in Waffen gegen cincn mächtigen Feind
acführt wcrdcn müssen. Ein kurzer Krieg, der wenige
Wochen dauert, wird ihrc Willigkeit und Leistunasfähig»
teil nicht erschüttern, aber diese werden auf die härteste
Probe gestellt werdeu, wenn ein Kampf entbrennt, dcr
in cincm Jahre oder in zwei Jahren nicht einer Enl>
fchcidung zugeführt weldcn kann. Sendet uns abcr der
Osten cinst die Nachkömmlinge derselben Schaaren,
welche Attila gegen den H?rd der Civilisation führte, so
wcrdcn diese je länger je lieber den Kampf führen mö-
gen, der sie in die Mil le der Civilisation, des Reich,
lhums, des Ueberflusses fühtt, der sie Genüsse kennen
lernen läßt, welche ihnen in ihrer eigenen Heimat fremd
waren. Dic Gvtticn u»o Vcmdalm wolllcn nicht in die
Gebiete ihres eigenen Stammes zurückkehren, sondern
siedelten sich behaglich in dcr Heimat dcr fremden Völker
an, welche sie vertrieben oder niederdrückten. Ein ähn-
liches Los tann uns möglicherweise befallen, wenn die
Zeit sich dem Ende zuneigt — uud alles Irdische ist
vergänglich — wann der Deutsche eine siegreiche Lauf-
bahn über die Schlachtfelder verfolgt. Das Centrum
Europa's ist nicht in dcr Weise geschützt, wie Ilalicn
oder wie Spanien, und alle seine Macht muß darum
fcsl und für immcr zusammengehalten werden, soll eS
sich dcr Angriffe erwehren, welche mit weit geringerer
Kraft vom Westen, welche mit weil größerer vom Osten
auf ihn einstürmen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 17. August.

Die „deutsch-ungar ische M o n a t s c h r i f t "
hat sich veranlaßt gesehen, auch ihrerseits mit angeblichen
diplomatischen ,.C nth ü l l uu g c n" hervorzutreten. Zum
Gegenstände derselben hat sich das Blatt die Zcit der
Anwesenheit des Kaisers Napoleon in Salzburg gewählt.
Die ..Wr. Abdpst." schreibt hierüber: Wir würden von
diesen, den Stcmpcl der Erfindung an der Stirne tra-
genden Märchen kaum Notiz nehmen. wenn eS nicht
einigen Blättern der Mühe werth erschienen wäre. die-
selben zu reproducircn. Das veranlaßt uns zu dcr sonst
gewiß überflüssigen Bemerkung, daß die von der Ein»
gangs gedachten Monalschrift gebrachten „Enthüllungen,"
durch wclchc sich die erwähnten Blätter inystificiren lie-
ßen, auf grundlosen Erdichtungen beruhen. Bei dieser
Gelegenheit sei auch des falschen, von einigen Blättern
colportirtcn Gerüchtes Erwähnung gethan, nach welchem
Fürst Mcttcrnich übcr Veranlassung dcr Kaiserin Vuge«
nie ein Hilserufstclcgramm hichcr gerichtet habe. Wir
können versichern, daß ein solches Telegramm an Se.
Excellenz den Grafen Bcust nicht gelangt, mithin auch
alles erfunden ist, was in den Blättern über eine
Antwort erzählt wird, welche dcr Reichskanzler auf die-
scS angebliche Telegramm nach Paris habe gelangen
lassen."

Ein englisches Blatt, dcr Manchester..Examiner,"
hallc sich telcgiaphircn lassen, Oesterreich habe sich
gleich Italien verpflichtet, Frankreich 100.000 Mann
zur Versiiauns, zu stellen. Die „Molning-Post" tritt
dieser Behauptung, insoweit sic Ocsttireich betrifft, mit
aller Entschüdenhcit entgegen. ..Wir werden ersucht."
sa t̂ dieses Blatt, „dic Suche entschieden in Abrede zu
stellen. Auf Anfragen, dic wir au authentischer Stelle
machten, wurde erklärt, daß wähiend der letzten Tage
sich nichts ereignet habc, was die östcrreick'sch.unaarische
Regierung veranlassen könnte, von ihrem Entschlüsse,

, cme strcngc. aber wachsame Neutralität ausrcchtzi'fsliul
lcn, abzuweichen. Die Stellung der österreichisch u"aa<
rischen Regierung ist dieselbe, wie sie in der C<lcl,l«r'
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Depesche des Grafen Beust vom 20. u l t imo an Oester»
reichs Vertreter im Auslande näher bestimmt wurde."

Die „T imes" richtet jetzt schon an E n g l a n d den
Mahnruf , zur rechten Zeit als V e r m i t t l e r zwischen
den kriegführenden Mächten aufzutreten. Die B e d i n -
g u n g e n der Pcrmit l lung kömic das Ministerium be-
reits gegenwärtig ins Auge fassen. Das Cityblatt schließt
den Artlkcl mit den Worten: „E r , der alles das übcr
Frankreich hereingebracht hat, muß entweder das Ver-
gangene wieder gutmachen odcr dafür büßen. Siegreich
o d e r de r K r o n e v e r l u s t i g , ist die Alternative, der
er sich gegenüber befindet, indem er der entscheidenden
Schlacht auf dem Boden Lothringens entgegensieht."

Die F l o r e n t i n e r „Opinione" icgistrirt nun
ebenfalls daS Gerücht, daß Rußland sich den anderen
neutralen Mächten behufs eines Einvernehmens anschlie-
ßen wolle; Zweck dieses Einvernehmens wäre sowohl
die Aufrechthaltung der Neutralität, als auch die Fest-
stellung der Principien, auf deren Grundlage eine Ver-
mittlung vorgeschlagen werden sollte, sobald der Verlauf
des Krieges einen Erfolg derselben vorhersehen lassen
könnte.

Die Ursachen der Lockerung der freundlichen ver-
traulichen B e z i e h u n g e n z w i s c h e n P r e u ß e n
u n d I t a l i e n sind beseitigt: zwischen Brassier (dem
preußischen Gesandten) und dem Ministerium Lanza
herrscht wieder das beste Einvernehmen. Bezüglich der
r ö m i s c h e n F r a g e ist die preußische und italienische
Politik identisch. Baron A r n i m (preußischer Gesand-
ter in Rom) hatte zwar Unterredungen mit dem Papste
und Antonelli, aber es waren nur durch die Höflichkeit
gebotene Visiten. Hinsichtlich der Aufrcchlhaltung des
P a p s t t h u m e s wurden weder diplomatische Verhand-
lungen gepflogen, noch Versicherungen ertheilt. Die I n -
structionen Arnims sollen mit Bezug auf alle Even-
tualitäten sehr reservirt gelautet haben.

Briefe aus P a r i s versichern, die D y n a s t i e
sei völlig u n h a l t b a r ; die Republikaner warten nur
den geeigneten Augenblick ab. Die K a i s e r i n trifft
Maßregeln für die äußerste Eventualität. Sie ließ am
l 4 . d. die K r o n d i a m a n t e n i n u e n t a r i s i r e n ,
um deren vollständiges Vorhandensein für den Fall ihrer
Abreise nachzuweisen. G a m d e l t a ' s von den Tribünen
applaudirte Rede in der vorletzten Kammersitzung schloß
mit den Worten: „ W i r wollen sehen, ob die Minister
die Interessen der D y n a s t i e oder des V a t e r l a n -
des im Auge haben."

Der Au f s tandSve rsuch m der P a r i s e r V o r -
staot la V i l e t t e war weit ernster, als aus dem Tele-
gramme zu entnehmen war. Das „Journal Ofsicicl"
hat nur von sieben Todten und Verwundeten auf Seite
der Pompiers und Staotsergcanten gesprochen und die
Sache so dargestellt, als ob die Bürgerschaft die Ruhe-
störer entwaffnet hätte. Wie die „Presse" aus einem ihr
heute zugehenden Privat-Telegramm ersieht, wurde zur
Wiederherstellung der Ruhe M i l i t ä r verwendet und von
den Waffen ein ausgiebiger Gebrauch gemacht. Es ist
also zu einem förmlichen Straßenkampfe gekommen.

Der f r a n z ö s i s c h e Minister des Innern hat die
nachstehende Depesche auf telegraphischem Wege an die
Prafccten und Unlerpräfecten der Departements gerichtet:
„Par is , 11. August, Abends. Appelliren Sie an die
Patriotische Hingebung der Bevölkerungen und crmuntern
sie dieselben, Compagnien von freiwilligen National-
garden oder von Freischützen zu bilden, welche gegen den
Feind marschiren sollen. Geben Sie mir die Zahl der

Mannschaften an. Sie werden Waffen erhalten. Einst- z
weilen versammeln Sie sie in der Hauptstadt dcs Dc- ^
partements oder Arrondissemcnts und üben Sie sie m i t !
Gewehren ein, welche S ie den Pompiers entlehnen, denen!
Sie die Dringlichkeit der Maßregel leicht begreiflich
machen werden. Die Freiwilligen werden den Sold der
Truppen erhalten, das ist, Alles eingerechnet, einen Franc
per Tag. Die Bürger werden es sich zur Ehre rechnen,
sie zu logiren. Ich benehme mich mit dem Finanzminister,
um die überflüssigeu Formalitäten wegfallen zu lassen.
Sie werden Mandate auf die Schatzmeister erhalten. Zu
Führern ernennen Sie alte Officicre oder Unterofsiciere.
Ich rechne auf Ihren energischen Beistand. Der O r t ,
nach welchem die Compagnien dirigirt werden sollen,
wird Ihnen bezeichnet werden. Handeln Sie. handeln
Sie ohne Unterlaß; die Bewaffnung des Landes muß
der Gegenstand Ih rer beständigen Sorge sein."

I n mehreren Städten I t a l i e n s waren dieser
Tage revolutionäre Placate verbreitet, die in den stärk-
sten Ausdrücken zur Renitenz gegen die Necrutirung
aufforderten, sich in gleichem Tone über die italienische
Regierung und den Kaiser Napoleon äußerten und schließ-
lich den baldigen Ausbruch einer allgemeinen rcpublica-
nischcn Erhebung in Aussicht stellten. Unterzeichnet war
das Proelam von dem vielgenannten mysteriösen „re-
publicanischen Centralcomit»'."

Vom Kriegsschauplätze.
Strategische Studien.

Von Lieutenant I . Lcmesic.

V I I .

I m Allgemeinen sind unsere Vorhersagungen übcr
die Wahrscheinlichkeit der preußischen Operationen ein-
getreten, und was wir mit wenigen Worten als be-
vorstehend angedeutet, ist bereits zur Thatsache ge-
worden.

M i t der Regelmäßigkeit einer Uhr bewegen sich
die Massen deutscher Arimen, keine überraschenden Be-
wegungen, kein Unternehmen, daS einen schnellen Erfolg,
aber auch keinen Mißerfolg erzielen könnte, werden aus-
geführt, alles gründet sich nur auf die momentane Ucber-
legenheit der Masse, und mit Recht suchen die Preußen
diesen Vortheil nicht auf zweifelhafte Manöver zu setzen.

S o wie die Armee des Prinzen Karl das Mac
Mahon'sche Corps leicht abschneiden oder nach Süden
hätte abdrängen, m beiden Fällen also seine Verewi-
gung mit den andern Corps verhindern können, und doch
den Versuch zu wagen unterließ, ebenso ist die ganze
Armee in ihrem Vormärsche an die Mosel vorsichtig
gewesen. Daß die Preuße» eine Forcirmig der Mosel-
linie nicht in Aussicht genommen hatten, sondern die
Stellung gegen Süden zu umgehen trachten werden, war
schon aus der Länge der Bewegungsdauer und aus den
Objecten, welche sie südlich nach und nach besetzten, ganz
einleuchtend. Diese Umgehung erfordert aber Zeit und
ist mit mancherlei Gefahren verbunden; denn nicht nur
muß unter diesen Umständen die Operationsbasis von
der Saar an den Obcrrhein verlegt werden, sondern es
wird hier die Flanke dem Gegner preisgegeben, wodurch
sich für ihn die Gelegenheit zu Theilerfolgen ergibt.

Am 15. d. meldete der Telegraph ein Gefecht bei
und um Metz, wobei sich beide Theile den Sieg zu.
schreiben. Die Preußen nennen es „siegreiches Gefecht
bei Metz." Die Franzosen sagen, sie hätten die Preußen

nach einem vierstündigen Kampfe bei Longueville über
die Mosel zurückgedrängt. Hier dürften beide Thme
Recht haben, da es ein Rückzugsgefecht der Franzosen
war, wobei sie ihren Gegner zurückdrängten und dann
den Moment benutzten, sich unbehelligt znrückzuzi^M,.
Daß die Preußen dabei bis an die Werke von Metz
kamen, ist ganz natürlich, weil gewiß ein Theil der M '
satzungstruppc sich am Gefechte betheiligt haben wird-

M i t dieser Nachricht kam auch eine zweite, ziem!'«/
unklare, welche bis heute noch zu falschen Dcuttmgc»
Veranlassung gegeben haben dürfte. Die Nachricht laute''
„Preußen stehe an der Mosel und in Vigneullcs." ^
gibt aber zwei Vigncullcs, das erste eine halbe Mc>^'
westlich von Metz, das zweite vier Meilen westlich del'
Mosel. Weil aber Vigneulles bei Metz ein unbedeutend"
O r t und auf wenig Karten zn finden ist, so nahm man
das entferntere an. obwohl es Jedem curioS voracloni'
men sein mag, daß der Feind eine derartige Strecke im
Nngesichte der Franzosen zurücklegen konnte, ohne daß es
zu Kämpfen kommen mußte. I n der Ansicht, daß da«
der Mosel nähere Vigneulles bezeichnet war, wird »'»"
noch durch spätere Nachrichten bestärkt, welche am 14. d>
erst die Preußen bei Toul , dann in der Richtung gegc»
Commercy signalisirten.

Nachdem der Ausnana dcs Gefechtes bei Metz M
die Preußen nicht mehr zweifelhaft war. scheint dcl
Kronprinz, dessen Armee den äußersten Flügel bildcl,
seine Bewegung beschleunigt zu hade», um cincrsc^
durch die Wirkung in der Flanke den Ucbcrgang i»^
die Mosel zu erleichtern, anderseits den Rückzug ^
Franzosen zu bedrohen. Aus der Allgemeinheit der t M
über bekannten Nachrichten kann nicht genau bestiln^
werden, welche specielle Richtung er bei dieser OlN>l'
gung eingehalten, doch dürfte man nicht irren, rocn"
man sie zwischen Toul und Commercy auf Vcrdll»'
dann vielleicht von Pont-Ä-Mousson nach Verdun ^
nimmt.

I m Zusammenhange mit dieser Ansicht stünde ^
heutige telegraphische Nachricht, wornach zwischen 3W
und Verdun am 15. Gefechte stattgefunden haocn sollc^
in Folge deren die Preußen sich auf Commcrcy zuritt
ziehen und die Bedrohung dcs Rückzugs der Franzose"
aufgegeben haben.

Bestätigt sich diese Nachricht, dann ständen w>s
vor einer neuen Fase dieses Krieges und damit au<V
auf einem neuen Kriegsschauplatze.

Die vorsichtige Osllänina Palikao's ist lhcilS d»rO
die vorherigen Ereiqmssc dictirt, vor gänzlicher Entsche''
dung keine falschen Hoffnungen zu erwecken, liicilö n"ch
die eigenen Absichten nicht zu verrathen. M a » dittffe
aber nicht fehlen, anzunehmen, daß die Franzosen die
momentanen Erfolge benutzen und mit der vollen K m '
sich gegen den linken Flügel wenden werden, weil iPe"
hier die Aussicht geöffnet wird, sich aus dcr gefährlich"
Umarmung loszureißen; sie verlegen dal'ci ihre q < ^
wärtig «»gemüthliche Operationtzbasis auf die nalüä^
Seite, an die Marne und gewinnen noch den schw^
stcn Theil dcs Gegners, die Flanke.

Ob die Franzosen dieser Intention folgen wcldt"'
hängt nur von den errungenen Erfolgen in den acinc
deten Gefechten ab und von der Energie des Obe'
commando's. . ,

Bei einer derartigen Sachlage könnte die kronpr»''
liche Armee in schlimme Situationen gerathen, aus dene
sie nur durch eine große Energie der beiden ande^
Armeen befreit werden kann.

Aus dem Leben eines Kriegscorrespondenten.

Par is , 8. August.
Die Leiden und Freuden eines Kriegs - Correspon-

denten würden Stoff für manch pikantes und komisches
Feuilleton bilden, wenn der Augenblick danach angethan
wäre, der heitern Laune die Zügel schießen zu lassen.
Die Erlebnisse indeß, welche dem Correspondents des
„Temps" in preußischer Gefangenschaft begegneten, sind
so interessant, daß wir trotz des Ernstes der Zcit den-
selben eine Stelle einräumen wollen. Ieauncrod, ehe-
maliger Hauptmann in der französischen Armee, begab
sich nach der famosen Schlacht von Saarbrücken in diese
Stadt. „Be im ersten Anblick," so beginnt er sein
Abenteuer zu erzählen, „hatte dieselbe ein fast festliches
Ansehen; in der Hauptstraße war eine bedeutende Men-
schenmenge, nirgends sah man verbarricadirte Wege, oder
befestigte Häuser, wie man behauptet hatte. Zwar
waren einige Fensterladen geschlossen, und mehrfach zeig-
ten sich finstere Gesichter, aber im Allgemeinen war man
heiter. (On rikit,.) Die Soldaten hielten ihre Repu-
tation in Betreff der Galanterien beim schönen Ge°
schlecht aufrecht, und diese wurden nicht schlecht aufge-
nommen. Ich ging daher ohne Besorgniß weiter, durch-
lief die Hauptstraße, den Kirchenplatz und trat dann
in ein Caf6 ein. in dem Niemand anwesend war , als
die Besitzer, welche mißvergnügt drcinsahen. I c h ' ver-
langte einen „Bock" und setzte mich dmnmcrweise («otw-
Nsu t ) mit dem Rücken an die Thür nach der Straße.
Als ich nach 20 Minuten wieder hinausging, war die

Straße von den Unserigen geräumt; nur zwei Roth-
hosen zeigten sich noch vor einem Hause. I n diesem
Augenblicke ertönten am Anfang der großen Straße,
welche auf die Sarthebrücke geht. einige Flintenschüsse,
worauf natürlich Alles von dieser Straße verschwand.
Ich stürzte in eiuen Laden, der sich in der Nähe be-
fand und dessen beide hübsche Bewohnerinnen ich eben
ins Auge gefaßt hatte, als unmittelbar darauf ein
Dutzend Preußen ankamen, welche, die Gewehre in der
Hand, sich der beiden Franzosen bemächtigten. Ich war
auf dem Punkte, ohne an meine eigene Sicherheit zu
denken, für diese einzutreten. Inzwischen wurden von
den Feinden die benachbarten Häuser durchsucht, da
ihnen gesagt worden war, daß noch ein Fremder in der
Stadt sei. Jetzt hieß es, Kopf oben halten; zwar be-
zeigten mir die Inhaber des Ladens nur Wohlwollen,
da ich ihnen meinen Stand entdeckt hatte; aber mich
verbergen, wäre zu gefährlich gewesen, außerdem ging
e« nicht gut an. Ich blieb also bei ihnen sitzen und
rauchte meine Cigarre in Erwartung der D inge, die
da kommen sollten. Dreimal gingen die Soldaten,
welche das HauS umzu?gelt hatten, an mir vorbei, ohne
mich zu bemerken; aber das Auge des Herrn sieht Alles.

Ein Landwehr-Lieutenant, den Revolver in der
Hand, trat durch eine Hinterthür ein, packte mich beim
Kragen und schrie mich wüthend an. Ehe ich ein Wort
sagen konnte, hält er mir seine Schußwaffe zwischen die
Augen und schleppt mich fort. Welch eine Lage! Furcht
ist mir fremd, aber die Scham über die schändliche
Manier, mit der diese Menschen, gegen die ich ohn.
mächtig war, mich behandelten, ist mir noch lebhast in
der Erinnerung. Ohne Hut, meiuer Reisetasche beraubt,
die ich, auf das Zeichen eines Bauern, weggeworfen
hatte, um mich besser unter der Menge verbergen zu

können, meines Revolvers beraubt, von dem ich auße
dem keinen Gebrauch hätte machen können, am Kra^
weggezogen, den Revolver fortwährend vor dem G c s ^
hinter mir Soldaten, davon Einer mir einen Kolbc
stoß gab — so wurde ich zur Brücke mehr gctlaß
als ich ging. Die Brücke passirtcn wir laufend,
unsere Kugeln sie bestrichcn. W i r bogen um ein H." '
wo zwei Leiterwagen mit Stroh standen. I n dem c»
waren unsere beiden Soldaten, in den andern z'va
man mich vermittelst des Revolvers einzusteigen. .,
llärungcn die ich geben w i l l , werden durch vcrsta
Drohungen unterdrückt; man legte mir einen prcußü^,
Leichnam (mein Taschentuch ist noch blutig davon) !
scheu die Beine und fort ging es." ^

Ieannerod erzählt sodann, daß er nur hie und .
einen Todten oder ein Pferd auf der zwei Kiloil,,^,
langen Strecke von der Stadt bis zum Walde lMte ̂ ,
gen sehen, aber „man hätte wahrscheinlich dieselben,^,
wie die Verwundeten schon fortgeschafft gehabt." ^
Walde waren Truppen aufgestellt. Den Elndruck, ^ ^
von ihnen empfing, beschreibt er wie folgt: „ M a n >a .̂
sich nicht, mit jedem Schritt sah ich die Anzeichen ^
schönen und guten Armee sowohl, als die eines -̂  h§-
welches gewaltig für den Krieg gerüstet hat. D<c ^
wies die Haltung der Leute, die Subordination d " ^ , ,
ringsten Bewegungen unter die Befehle der Ches^ ̂ s
möge einer Discipl in, welche bciwcitcm strenger " .
unsere, der Patriotismus, welchen die Meisten A ^ i c "
ncn gaben, der ganze beständige Pflichteifer der ̂  tt,
und besonders der moralische Werth der Untc rM
würdig, von uns leider beneidet zu werden. . ^ s

Das ist es, was mich so sehr frappirt h"l " ' bli6
beweist, wessen dieses Land fähig ist in eincm A"U
der Gefahr und des Ehrgeizes."
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Jedenfalls können wir auf wichtige Nachrichten uns

gefaßt machen, die dann alles klar machen werden, was
bisher nur dunkel angedeutet worden.

Das Pariser Telegramm uon heut«: und das Schwei-
gen preußischer Telegraphen über versprochene Detai ls
zum „glänzenden Siege" bei Metz, bestätigen die Ansicht,
daß der Sieg Preußens kcin zu glänzender war und die
Franzosen nur in Folge des allgemeinen Rückzuges ihnen
das Schlachtfeld überlassen haben. Daß die Preußen
wegen den großen Verlusten, die sie hier erlitten zu ha-
ben scheinen, die Franzosen nicht verfolgten, geht eben-
falls aus diesem Telegramm hervor; doch dürften auch
dle französischerscits gemeldeten Gefechte sich auf die
zwei Divisionen kronprinzlicher Armee beziehen. Die
«ranzosen setzen ihre combinirtm Bewegungen fort, wie
ks im Telegramme heißt, und nach der gegenwärtigen
^age der Dinge wird ihre Operation an der Marne
wahrscheinlich gelingen.

Ueber dcn Ausfall der Truppen ans Straßburg
läßt sich wenig sagen, da rein luetische Vorfallcnheitcn
nur durch Details mithandclnder Personen, oder wcnig-
ftens solcher, die dem Ereignisse nahe stehen, erklärt wcr-
ben können; so viel hat jedoch dieser Ausfall dcn Fran-
i°sen genützt, daß die Deutschen eine erhöhte Vorsicht und
^oncentrirung ihrer Kräfte haltcu müssen, um nicht durch
dm unternehmenden Feind großem Schaden ausgesetzt zu
werden.

Hagesnemgkeiteu.
^ - ( E i n e M i t r a i l l e u s e n - P r o b e i n W i c n . )

Ar einem geladeneu Publicum von Fachkundigen und
''Mündigen producirte sich eine Mitrailleuse, welche in
5" Maschinenfabrik Paget und Comp. in Wien das Licht
°tt Welt erblickte. Die Debütantin, erzählt die „Pr. , "
^ U nicht dem französischen, auch nicht dem belgischen,
!^"Nn einem älteren Zweige der Mitrailleusen-Familie,
^ ^titanischen Linie von Gattung an. Das Geschütz
^ i»us circa 60 Schritte Distanz dem Zielobjecte, einer
ss^ivand gegenüber, die hinter sich einen klafterhohen
« °^ll hatte,' aufgestellt. Einer der Chefs der Fabrik,

ies ^ "dwe l l , trat zur Mitrailleuse; je nach dem Grade
die ^^ lMchen Muthes oder der Neugierde postirten sich
^."Uschauer, die Taschenuhren wurden hervorgeholt, eine
H ^ungsoolle Pause trat ein, während welcher Herr
das 3 ^ ^ Geschütz richtete, und nun ging auf einmal
dann l ^ " " ^ l"s. 400 Schüsse m 1 ' / , Minuten,
auf« s ^ "°ch eine zweite Trommel mit 200 Patronen
t>ucü° ^ ° " ^ " e l n die Kurbel gedreht, die ganze Pro-
wäwnd ^ 5 " Unterbrechung nicht ganz drei Minuten
Geknatter der ^ ^ " s s e gefeuert. Mil i tärs wurden das
verqleicken >> ^ M e u s e mit einem präcisen Pelotonfeuer
S c h l M ^ ? " " " Laie fand sich an eine Stuwer'sche
Laie be^s s " " " M . Die Wirkung war, soweit sie ein
boch >,„ " ^ " " ^ enorm. Die Kugeln hatten ein
wand .s^Wcht ^ . Fuß Durchmesser in die Bretter-
drun ^ ^ e n und waren noch tief in das Erdreich eiuge-
K i ? ? ' ^ ° ^ ^ ^^^ Leistung für die Mitrailleuse nur
""«verspiel, da sie auf 120l) bis 1500 Schritte schießt
U!,d auf 800 bis 1000 Schritte Kernschuß hat. Die Gatt-
^ugMitrailleuse besteht aus 10 miteinander fest verbundcuen
^tahlläufen, hinter welchen zunächst eine gezahnte Walze
?"l Aufnahme der Patronen sich befindet, die aus der
Drüber aufgesetzten Trommel herabfallen. Hinter dieser
^ l z e liegt, mit dem Nahmen fest verbunden, ein Cylin-

l ' an welchem zehn Schlösser angebracht sind, die, mit
" n Kurbel in Umdrehung versetzt, die iu die gezahute

Walze gefallenen Patronen iu die Läufe schieben und dort
zur Erplosion bringen. Die ganze auf einer Lafette ruhende
Kanone dreht sich um eine verticalc Axe und kaun gleich-
zeitig auch durch eiue Schraube in verticaler Ebene gedreht
werden. Die Mitrailleuse allein wiegt 360 Pfund, die La-
fette 1500 Pfund. Die Patronen sind gewöhnliche Hinter-
lader-Flintenpatronen mit CentralzUnder. Das Gattling--
Geschütz ist in der nordamcritauischen Armee eingeführt,
für die russische sind 200, ebenso für die türtische 90
Stück bestellt.

— ( I n t e r n a t i o n a l e r Schachcongrcß i u
B a d e n - B a d e n . ) Das große Schachturnier, welches am
18. Ju l i in Baden-Baden begonnen hatte, mußte bekannt-
lich wegen der Kriegsereignissc früher als bestimmt war
geschlossen werden. Den ersten Preis (3000 Francs) hat
Anderson aus Breslau gewonnen, den zweiten (600 Francs)
Steinitz aus Wien ; den dritten Preis (300 Francs) theilen
Neumann und Blackburne, da beide eine gleiche Anzahl
Partien gewannen.

L o c a l e s.
' — Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages fand
heute 8 Uhr Morgens eine militärische Feldmcsse in der
Sternallee statt, zu welcher die ganze Garnison ausgerückt
war. Um 10 Uhr wurde in der Domlirche ein solennes
Hochamt celebrirt, welchem alle Civilautoritäten und viele
Andächtige beiwohnten.

— Se. Majestät der Kaiser haben der Gemeinde
Stockendorf in Krain zur Linderung der durch Elementar-
fchäden hervorgerufenen Noth eine Unterstützung von 400
Gulden aus Allerhöchster Privatcasse allcrgnädigst zu spen-
den geruht.

— ( I m C a s i n o g a r t e n ) findet heute Abend ein
großes Gartenfest zur Feier des a. h. Geburtstages des
Kaisers stalt. Bei den bekannt tüchtigen Leistungen der con»
certirendcn Regimentscapelle des Inf.-Neg. Graf Huyn,
den getroffenen Vorbereitungen zu einer geschmackvollen Aus-
schmückung und prächtigen Beleuchtung des Gartens und end-
lich bei der anerkannten Güte des von dem Restaurateur
aus Küche und Keller Gebotenen, wird zweifellos das Fest
ein stark besuchtes und höchst animirtes werden.

— ( D i e L e i c h e n f e i e r nach D r . T o man) wird
hier morgen Früh 7 Uhr beginnen. Heute Abends halb 8
Uhr wird der Sarg mit dem Leichnam von Wien hier
eintreffen. Alle nationalen Vereme werden sich an der Feier-
lichkeit betheiligen. Der Conduct erster Classe, welchen die
Anstalt des Herrn Doberlet besorgt, wird sich durch die
Bahnhofgasse, Petersvorstadt, Elefantengasse u. s. w. bis
Aiöka mit sehr zahlreicher geistlicher Assistenz bewegen. Dort
erfolgt die Einsegnung und die Ueberführung der Leiche bis
Ttcinbüchcl, wohin ihr mehrere Wägen mit Vertretern na-
tionaler Vereine folgen. I n Stciubüchel findet die Beisetzung
auf dem dortigen Friedhofc Freitag Abends 8 Uhr unler
Assistenz der dortigen Geistlichkeit und der Umgebung im
eigenen Grabe statt. Es war der Wunsch deö Verstorbenen,
in seinem Geburtsorte neben seinen vorangegangenen Eltern
zu ruhen.

— ( D i e M a r i e n statue) am Iakobsplatze wird
am Klcinfraucntage (8. Sept.) feierlich enthüllt.

— ( D i e L a n d e s c o m m i s s i o n f ü r H e b u n g
der P f e r d e z u c h t ) hielt am 10. o. M . ihre zweite
Sitzung. Der Vertreter der Negierunq, l. k. Negierungsrath
V. H ö f f e r n , zeigte an, daß das' Ministerium bisher
noch keinen Beschluß gefaßt habe, ob heuer Pfcroeprämicn
vertheilt werden. Der Antrag des Dr. Bleiweis, die Negie-

rung zu ersuchen, dem Ministerium den Wunsch bekannt
zu geben, wenigstens heuer noch die Prämien nach den
bisherigen Grundsätzen vertheilen zu lassen, wurde einstim-
mig angenommen. Der I. k, Major Schwarze! theilte sodann
mit, daß die Negicrung bereits 10 Hengste der schweren Pinz-
gauer Race an Grundbesitzer in Oberkrain zur Zucht hin-
ausgegeben habe. Endlich beschloß die Commission, die
Vilte an das Ministerium zu erneuern, es möchten in
Wocheiner-Feistriz, Eisnern, Oberlaibach, Zirlniz, Kopriv»
nik, Sittich und Swur wenigstens für das kommende Jahr
k. k. Veschälstationen errichtet werden.

— ( F ü r die i m h e u r i g e n Herbst zu v e r a n -
staltende Obst- u n d Gemüseauss te l l ung ) hat das
hohe t. k. Ackerbauministerium dem trainischen Gartenbau-
Vereine fünf Stück silberne Staatspreismedaillen zugesendet
und die Bestimmung der einzelnen Ausstellungsgruppen,
auf welche dieselben zu vertheilen sind, dem Vereinsaus-
schusse überlassen. Demnach kommen zu den in dem Nus^
stellungsprogramme vom 16. M a i ausgeschriebenen Preisen
noch folgende Staatspreise hinzu: 1. Zu dem ersten Preise
für Obst und Gemüse je eine silberne Staatspreismedaille;
2. die weiteren drei Staatspreise wurden für folgende
Gegenstände bestimmt: <i) für die reichste Sammlung von
in Krain erzeugtem Gemüsesamen, welchem nach Thunlich-
leit Muster der daraus gezogenen Pflanzen beizugeben sind;
1») für die schönste Sammlung von Decorationspflanzen;
c) für vorzügliche felbsterzeugte Gartenwerlzeuge. Die
Ausstellung wird den 1. October in den Localitäten der
Schicßstätte eröffnet werden und bis zum 6. October
dauern. Wie dies bereits in der ersten Kundmachung be-
kannt gegeben wurde, haben die Anmeldungen zur Bethei-
ligung an der Ausstellung längstens bis 15. September
bei dem Garlcnbauvereine zu geschehen. Die Annahme der
Einsendungen wird am 24. September beginnen und ist
das Obst längstens bis 2«., das Gemüse bis 29. und
Decorationspflanzen bis 30. September einzusenden. I m
übrigen bleiben die einzelnen Punkte des Ausstellungspro-
grammes unverändert.

— ( H a n d e l s b i c n e n z u c h t . ) Ein Naturfreund,
welcher Gelegenheit hat, eben jetzt unser Land in alle»
seinen Theilen kennen zu lernen, theilt uns von seiner
jüngsten Reise durch Unterlraiu m i t : er habe dort auf dem
Gute P o g a n i t z des Herrn v. L a n g e r die Handels-
bienenzucht in fo ausgezeichneter Einrichtung getroffen, daß
er — selbst Kenner des Vienenbetriebes — davon auf das
angenehmste überrascht worden sei. Der gegenwärtige Vienen-
stand von 550 Stöcken, dessen heutige Einrichtung seit einem
Jahre besteht, ist auf die sinnreichste und eleganteste Art
mit allen Erfordernissen des rationellen Betriebes ausge-
stattet und wird von dem tüchtigen schweizer Bienenzüchter
P o r t m a u n in vorzüglicher Weise gepflegt. Das ganze
Etablissement macht Herrn v. Langer nicht minder als der
einsichtsvollen Leitung Portmanns alle Ehre. — Für die
Zweckmäßigkeit deö ganzen Betriebes sprechen auch die ersten
Erfolge des Unternehmens, indem schon im ersten Jahre
800 Schwärme nach den verschiedensten Gegenden Europa'S,
Deutschlands insbesondere, schadenfrei versendet worden
waren. Die vorzügliche Verpackungsmethode läßt die That-
sache glaubwürdig erscheinen, daß von obigen 800 Schwär-
men bis auf den Ort ihrer Bestimmung nur 2 zu Grunde
gegangen waren. — Wir unsererseits beglückwünschen Herrn
v. Langer zu diesem schönen Unternehmen; fände es recht
viele Nachahmer in dem Lande, dessen Bewohner sich diesen,
Zweige der Landwirthschaft stels mit Freude ergaben!

— ( F e u e r s b r n n s t . ) Am 8. d. gegen Mittag
schlug der Blitz in das Stallgebäude des Großgrundbesitzer«
Herrn Eduard Schaffer in Weinbüchel und zündele. Der

Ieannerod versucht freilich nachher diesen Eindruck
, iuschwächcn, indem er seinen Lesern die Ansicht bcizu-

wgen sucht, als würde diese Anspannung nicht uon
dt A Dancr sein. Ueber die Aufnahme, die er seitens
selb ^ " ^ l.""d' äußert er sich sehr befriedigend. Die-
halb" ^ ^ " ^ " Cigarren und Wein gegeben und eine
»lm/w " " ^ " " l nach Lebcnsmittcln für ihn geschickt,
tt ei Zlchlung dafür zu nehmen. Auch hätten sie, wenn
!ti»x" Gespräch über den Ausgang dcS Krieges zu uer-

'°en suchte, tactvoll abgelenkt,
lichen « Affaire von Saarbrücken habe man im feind-
lväre ? " ^ ^''ttt Wichtigkeit beigelegt; die Position
üertbei? ^ " ^ ^ " ^ Compagnien vom 40. Ncgimcnt
O b t ? U ! ^niesen. „ I n der That sah ich nur einen
ften in' ^ " " ' General und uerhältnißmüßig wenig Trup-

M ^"gcbung vou Saarbrücken."
»vo die m' ^ ' ^ ihm auf den Karten dcn Punkt, bis
Hit unli l ^ " ^ " vorgehen wollten und sagte ihm danu
Ueshl " 'Hrelblichem Ausdruck: ..Und dann werden Sie
^thusia« bmden." Cr constatirt ferner den ungeheure»
^schien iü 6' ^ m der Linie herrscht; die Landwehr
"Dys , ? " ' , , M « <Hlm0« Ein Hauptinann sagte ihm:
tropfe </u> ein Krieg sein bis auf dcn letzten B l u t s .
^°ebcn ^ " M r o d gelangte endlich zum General von
"lle N ^ . U' ,hn überaus freundlich empfing. ..Ich würde
feinte cr 6M unterschrieben uud fic gehalten haben,"
, '^rktc i ' l i ' , ' ^"" '""" uür welche gemacht hätte." Goebcn
l ' ° " ycsch . ' " . " " r : „S i c ^bcn die TruMn-Coucenlra-

^ g s l ^ °."v 'st kcin Geheimniß; ich gcbc Ihnen w
t. Ueber <5 ^ " i h c i t . "
f° ,ft°Nil't arwuis '""''de Ieanncrod nach ssraulrcich

'sirlen. ' ^ ° "' '" dem Grcnzortc Vierten uoi, den
^ dauern beinahe gelyncht worden wäre.

Icanncrod schildert diesc Scene mit lebhaften Far-
ben : „ M e i n Verlangen, zu unseren Vorposten geführt
zu werden, entspricht dem überreizten Stadium, in dcm
sie sich befinden, nicht. Die Situat ion wird immer ge-
fährlicher. D ic Wuth und dic Stupidität der gcwaltlhä-
tigcn Widersetzlichkeit beherrschte die M " ^ e ; die Wcibci'
mischten sich sogar darein; man sucht Flinten, Säbel
und Messer zusammen. Zweihundert Menschen umgeben
und drängen mich, so daß ich, um meine Beklemmunci
uicht offenbar werden zu lassen, mcinc gan;e Kraft und
Geistesgegenwart zusammenfassen muh. Ach, bei dcn
Preußen war es besser! Hätte ich dort daS härtc,tc
Schicksal dcr Spione erlitten, so wäre das wenigstens
cine KriegSaffairc gewesen, am hcllcn Tage, nicht oh»c
Größe. Aber während dcr Nacht in Frankreich in cincin
obscurcn Winkel unter den Streichen einer meuterischen
Menge umkommen, — ich kann nur mit Zittern daran
denken! Als ich sie endlich da^u bestimm! hatte, mir einen
Wagen zu geben, stürzte ein Dummkopf herein mit dem
Nnfc, die Preußen wollten dicfe Nacht kommen, und ich
sei von ihncn beauftragt, z>, schm, wo cö W^aci, und
Pferde zum Wegnehmen gcbc. Bei diesen Worten war
ich, da man die Frauen und Kinder hinauSschickle, über-
zeugt, daß ich qcopfcrt wcrdcu sollte. Wenn in diesem
Augenblicke die NHIaucn, welche am Morgen dagewesen
waren, zurückgekehrt wären, war es um mich geschehen.
Und bemerken Sie dabei, daß ich alle diese Empfmdün-
gen verbergen mußte, daß ich mich wieder und wieder
lachend durchsuchcu lassen mußte, und auf die Insulten
dieser Wilden Bewunderung ihres Patriotismus affcc-
tircn muhte. Ja , ich gestehe es, dcr Ungestüm, mit wcl-
chcm man mich in Saardrücken arrctirt halle, war besser
als diesc Herabwürdigung. Endlich gingen wir ab. Zwölf

dieser Wichte, bis an die Zähne bewaffnet, begleiteten
mich, den einzelnen Mann Sobald wir bei dcn Bor-
posten eintrafen, war an mir die Reihe. Auf meine
Klagen ließ der commandirende Ossicicr eines uns ent-
gegenkommenden Linicn-Ncgimcnts die Bande militärisch
bcivachrli. Seitdem habe ich, von Lcliocuf herunter bis
zudem Geringsten meiner Freunde, mcinc Leidensgeschichte
hundertmal erzählt."

Literarisches.
Dic drci jüngsi mlsgc^bci,!'!, Heftr stt, !» und 10) drS acht-

;ch„lm Iahrgaiissl-o bcs Fümilin^laltts: ,,D»e i l l us t r i r te
2Ue l t " (Verlag um. Ed. H a l l b c r g c r i» H t u t t g a r l )
,'lnpfchlm sich luk'dcrilm durch ihrm li^mömiti'dig uiittrhaltendcli
lind dclcln'cüdcii Inhalt auf'ö Brslc, Wir lesm mit VcrqüUgc»
dic stcdn'gciicn und spamlcildrn Nmncm? und Novcllm: „Nura",
uou dein durch sl'iuc vnraiic l̂iaucicm-ll wahrhaft classische» Nc>-
w'llm „Vis iu di.' Strppc"' und „Unlösliche Bande" schnell be-
M M und bclil l,t yrwin'dcucii Karl Dcllrf. — „An drr Nord-
!>r", uuii IuliüS WmMiig, — „Drr drüle Brnutlrau; ." von
sscodor Strffcns, - „Lin Gas<c,cli°t auf bcr Pnßte". von Earol
Vishrr, tl'iWch? Sliz;cn uon Güstnu Änsch (Eiue Nacht iu
dcr Berliner V^brrchcrwclt). Pricfcrt (londoner Straßeubildlr).
Mmilluu (Pariser öligen), Aiuold Wcllmcr (Vioyrllphiml von
i!nd».,ia, Richter und Emilc Olliuier) , Dr. Vü'd, Klrncke 'Pflege
dcr Ann,,,'»), Hnuttwn'thschaftöchemic, von Kar! Ruft ; Sli^en aus
drm Vilhucnlcdru, von Karpelcs nud Simmcl; I,ic,dc,rschichteu.
uun S;adrowi<ly ; Ruchcsort, uou Dr. Eckstein ; Pllli^ill.cschichtr!,.
Gli;;eu uon i'and und beuten, uud uielc« anderr. Unttr drn !»l>
l,ros;cu uud liclnussmeu Illnslraliuuru »riincu wir besonder« die
veî nden Bilder zn dmlschm l̂>>dlillq?märchen u?u Th. Hosemai,»
u:id Welicr; ^orlrat^ vou.^»I,n. Kriehubcr. Gader. Koch; Oei,-
reliildcr uou HilicntchcrM; humoristischi! Bilder u. s. w. I . 'd^
Vr,t lostct nur /» H ^ ^ . Dcr Ad°nncnt crl,iill cucherdrm g ra t i s
dir Müe schöne Vwhlstich-Pramie „Faus t ,mv Ur r t chen" .
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Brand wurde jedoch durch die lobenswerthen Anstrengungen
mehrerer Bewohner der umliegenden Ortschaften bald ge- ^
löscht, so daß der Schade nur auf 30 f l . beziffert wird.

K o r r e s p o n d e n z .
A u s Tberkrain, 16. August. Das Getreide, Gerste,

Korn und Weizen, ist bereits gefchnitten und allent-
halben in den Harpfen untergebracht, hie und da wird auch
schon gedrofchen, der Hafer steht reif auf den Feldern, und
der Landmann freut sich, daß feine Mühen und Sorgen
durch eine fo reiche Ernte belohnt sind. Der Buchweizen
oder Haiden ist auch schon angebaut und hat eine besonders
günstige Witterung zum Aufkeimen und Wachsen. Die
Erdäpfel haben zwar keine ergiebige Ernte in Aussicht ge-
stellt, da sie ganz klein sind, woran die anhaltende DUrre
im Ju l i die Schuld trug, dafür steht der Mais um so
üppiger, indem fast jeder Stock zwei Kolben trägt. Von
den Obstgattungen versprechen die Nüsse die reichlichste
Ernte. Ich sah vor einigen Tagen an einem jungen Nuß-
baum in Ottot an einem einzigen Fruchtansätze, der fönst
zum höchsten vier Nüsse trägt, neun vollkommen ausge-
wachsene Nüsse. Die erste Heumahd war heuer so ergiebig,
daß man sich schon lange keiner solchen erinnert, und die
zweite verspricht es nicht weniger zu sein. Da am soge-
nannten Felde (von Krainburg gegen Laibach) der Haiden
schon bald blühen dürfte, so werden nun die Bienenstücke
massenhaft aus unferer Gegend hinab auf die Weide ge-
führt, und es wäre zu wünschen, daß dadurch die Bienen-
zucht, die den Züchtern im heurigen Winter manche Sorge
bereitet, denselben eine ergiebige Ausbeute abwerfen würde.
— Täglich begegnen wir Zügen von Eisenbahn-Arbeitern aus
den untern Gegenden, von Radmannsdorf bis Laibach, wo
die Bahn bereits fertig ist, die gegen Ratschach und Wei-
ßenfels befördert werden, um die dortigen noch unausge-
bauten Objecte so schnell als möglich zu vollenden, so daß
im Spätherbst die Bahn dem Betrieb wird übergeben wer-
den können.

Ncnellr Pojl.
Die „ W r . Z tg . " bringt die Erlttlimmgen der Landes-

hauptleute und deren Stellvertreter, darunter für Kram
D r . Kar l v. W ü r z bach als Lanoeshauplmalm, Guts-
besitzer Peter K o s l e r als Stellvertreter.

Die von uns im Wesentlichen bereits gestern mit»
getheilten telegraphischen Berichte iiber die Ge fech te
be i M e t z lauten wörtlich:

B e r l i n . 16. August. O f f i c i e l l e militärische
Nachrichten. G r o ß e s H a u p t q u a r t i e r H e r n y .
(Per Post wegen Drahtslöruny nach Saarbrücken be-
fördert. AligeMigcn von Saarbrücken den 16. Austust
7 Uhr 20 Minuten Morgens.)

Den 14. August gegen 4 Uhr Nachmittags glaubte
uuserc vor Metz befindliche Avantgarde den Abmarsch
der unter dem Schutze der Festung noch lagernden Corps
zu erkennen. Unverzüglich griff die Brigade Goltz die
Arricregarde des Corps Dccaen (bisher Bazainc) an,
verwickelte diese in ein so heftiges Gefecht, daß das
feindliche Corps so wie Abtheilungen des Corps Fros-
sard zu ihrer Unterstützung Front machen mußten. Ge-
neral Glümer führte seme zweite Brigade Osten-Sacken
sofort vor. Rechtzeitig griffen ferner die Divisionen
Kamecke und Wränget in wirksamster Weise auf dem

. linken Flügel in daS Gefecht ein und warfen den Feind
schließlich aus allen Punkten bis hinter die Festungs-
werke. Inzwischen hatte das Corps Kadmirault die rechte
Flaute des ersten Armeecorps zu erfassen versucht, aber
es wurde vom General Mauteuffcl mit feinen tl lmdour-
dktt imt vorgehenden Rcferven angeyriffeu und uutcr
Erstürmung emer Reihe vou Abschnitten der Feind auch
auf diesem Flügel eben so elitschiedcn in die Festung
zurückgeworfen. Die diesseitigen Truppen drangen bis
Bellccroif und Bo iny , l'is in dcu Bereich der neu äuge-
legten Forts vor.

Heule Früh recostnoscirte Sc. Majestät der König
das Schlachtfeld und besichtigte die zur sicheren Abfüh-

rung der preußischen wie französischen Verwundeten auf
! demselben stehen gebliebenen dicsscitigen Vorposten.
Von den höchstliegendcu Punkten war auf dem rechten
Ufer der Mosel vom Feinde nichts mehr zu erkennen.
Dichte Staubwolken jenseits des Flusses ließen auf den
Abmarsch der feindlichen Hauptarmee schließen.

H e r n y , 15. August. 9 Uhr 30 Minuten Alu uds.
Die kleine Festung Marsal hat nach kurzer Beschießung
des bairischen 2. Armcccorpö capitulirt. Erhebliche Ge-
stände und circa 60 Geschütze sind daselbst vorgefunden
worden.

P a r i s , 10. August, 1 Uhr 20 M i n . Nachmittags.
( O f f i c i e l l . ) Eine Depesche des Sous-Präfecteu von
Verdun von heute, l» Uhr 10 M i n . Morgcns, meldet,
„Keinerlei Nachricht vou Metz, Gestern wurde den gan-
zen Tag Kanonendonner zwischen Metz und Vcrduu ge-
hört. Eingetroffene Reisende berichte», daß seit früh eine
große Schlacht sich entwickelt habe. Die Preußen follcn
m dem Kampfe am 14. mchr als 40.000 (?) Mann
verloren haben. Gestern wurde den ganzen Morgen an
der äußersten Grenze meines Arrondissennnts in einer
Entfernung vou 28 Kilometern von Pcrdun gclämpft.
Auf diesem Punkte wurde gesehen, daß der Feind s'inen
Rückzug gegen Süden bewerkstellige. Wi r geben diese
Nachrichten unter Reserve."

P a r i s , 16. August. (Sitzung des gesetzgebenden
Körpers.) Der Kriegsminister Graf Palilao sagt in
Beantwortung einer Interpellation: die Preußen haben
es aufgegeben, der französischen Armee die Nückzugslinie
abzuschneiden uud die Verciniaung unsercr Armee zu
verhindern. Von der Gendarmerie ausgehende, jedoch
nicht officielle Telegramme sagen, daß die Preußen sich
nach drei oder vier aufeinandergefolgten Gefechten nach
Comercy zurückwendeten («o l'ichMiroiit «uv ^0M6i'e)').
Die Preußen haben demnach eine Schlappe erlitten.
Palitao fügt hinzu, daß die neue Armee, deren Com
mando dem Marschall Vazainc als alleinigen Obcrcom-
mandanten anvertraut ist, jetzt vorbereitet ist, um die
Rheinarmee zu unterstützen. —

Der „Presse" wird folgende Depesche des Königs
von Preußen an die Königin telegraphirt: '

„Herny, den 15. — 7 Uhr 30 Minulcn Abends.
Um 3 Uhr lehrte ich vom Schlachtfeldc von Metz

zurück. Die Avantgarde des siebenten Corps giiff ge»
stern Abends gegen 5 Uhr den abziehenden Feind an.
Dieser stellte sich und verstärkte sich zusehend« aus der
Festung. Die dreizehnte Division uud Thcilc der vier»
zehnten unterstützten die Avantgarde, desgleichen Theile
des ersun Armeecorps. Ein sehr blutiges Gefecht ent-
spann sich auf der ganzen Linie; der Feind ward auf
allen Punkten geworfen und die Verfolgung ging bis
vor das Glacis der Außenwerke. Die Nähe der Fe-
stung gestattete dem Feinde vielfach, feine Blessirten zu
sichern. Nachdem unsere Blessirtcn geborgen waren,
zogen die Truppen mit Tagesanbruch in ihre alten B i -
vouaks. Die Truppen sollen sich alle mit unglaublicher
und bewunderungswürdiger Energie und mit Lust z>e-
schlagen haben. Ich habe viele gesehen und ihnen von
Herzen gedankt. Der Jubel war ergreifend. Ich sprach
mit General Steinmetz, Zastrow, Manteuffcl und Goeben."

Die „Kreuz-Ztg." erfährt, daß die Pariser Aerzte
dem Kaiser Napoleon unverzügliche Rücklehr vom Kriegs-
schauplatze angeratheu haben. I n London sei man, ge-
stützt auf medicinische Berichte, der Ansicht, daß die
Lebensdauer des Kaisers Napoleon nur noch eine ganz
kurze sein werde.

Dem „Frdb l . " wird aus Karlsruhe. 16. August,
telegraphirt: Die badische Division rückte am Sonntag
bis zur letzten Feldwache vor Straßburg und die Ar t i l -
lerie schoß mit Granaten einige Hänscr in Brand.
Abtheilungen des Leibgrenadier-Regiments steckten bela-
dcne Elscnbahnwaggons in Brand. Die badischcn Trup-
pen hatten 6 Todte und 16 Verwundete.

P r i n ; Napoleon, den Zeitungsberichte in die Schweiz
reisen lassen wollten, soll sich in Chalons befinden. I n

Bordeaux fanden am 13. d. Unruhen statt. Das Volt
verlangte Waffen. Polizei und Douaniers zerstreuten die
Menge,

Telegraphischer Wechselcours
vom 17. August. ,

5perc. Metalliaues 5,5.20, — 5perc. Metalliques mit M l -
iind November-Einsen 55.20. — 5pcrc. National-Anlehen 64.90.
- 1860er Staats-Anlehcn 90.—. — Banlactiell 678 - - Lredlt-
Actien 252.—. - London 124.75, - Silber 123.25. - Nap°'
leond'ors 9 96.

Handel und Volkswirtschaftliches.
F ü r den österreichischen PLeinhandel stellt sich, w«

der „Tpr , " aus Mitnchen geschrieben w i rd , eine günstige Eon-
jnnctur heraus, Die im Jahre 1««« durch den Handelsvertrag
mit Oesterreich stipnlirte Herabsetzung de» Eingungszolles M
Wein im Zollverein uou 4 Thlrn. auf 2 Thlr, 20 Sgr, ist uU"'-
lich auch Frankreich gcgenllbcr als meist begünstigter Nation zu-
gestanden worden. Da jedoch in Folge des Krieges von From-
reich Reciprocität nicht mehr gewährt wird, so ist im AnüschM
des BuudeSrathl's des Zollvereins ein Einvcrstäudniß dahin erziel!
worden; daß französischer Wein, welcher nach dem 10. l. M llber
die Zollvcrcinögrenze eintritt, von dieser BegUustigung auG«
schlosscu und mit dem frllhercn Satze von 4 Thlrn. belegt wurlc.
Diese Maßregel gewährt unseren Wcinprodnccuteu f!lr dieDnuer
der obigeu Ecmjnuctur ein bedeutendes Ueorrgewicht llber bic
französischen Coucurrentcu.

Va ibach, 17. August. Auf dem heutigen Markte sind ersch«'
neu: 10 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu uud Stroh (Heu
62 Ctr.. Stroh 23 Etr.). 25 Wage» und 3 Schiffe (19 Klafl"!
mit H-lz,

Du rchscku i t t s -P re i se . ^,
Mlt., Mg,., Ml!.. M '
st.,lr. ft. lr. ft. l:^st.^.'

Oeizvn pr, Metzeu 5 5i»^ 6 20 Butter pr. Pfund "4/» --^
Korn „ 3 80! 4 — Eier pr, StUl l — 2 - "
Gerste „ 2 80̂  310 Mllch pr. Maß - l0 ^
Hafer „ j 2 60 2 60 Nindsirisch pr, Pfd, . 33 - '
Halbjruchl „ 4 50 Kalbfleisch ,. . 2 3 - "
Heiden „ 3 — 3 4 8 Schweinefleisch« 24 ^
hirsr „ 2 80 3 2« Gchüpsrnsleisch „ — 1 6 ^
Knlurutz ., 3 40 3 80 Hähndel pr. Stiick — 3 0 - "
Erdäpfel „ 160 Tauben ,. 1 6 ^
Linseu „ 4 50 Heu pr. Zentner 1 40 - ^
Erbsen „ 5 Stroh „ 1 1 0 ^
Fisolen „ 5 Holz, hart.. prKlsl. ?A
Nindöschmalz Pfd, . . 5 2 - — . weiches, 22" 6 ^
Schweineschmalz,, — 46 - — Wein, rother, pr,
Speck, frisch, „ - 3 5 Eimer 9 ^

- gerllnchert « - 44 — weißer „ 10 ^

« r a m b u r g , 16. August. Auf dem hculigeu Marlle si"
erschienm: 107 Wagen mit Getreide, 2 Waqeu mit Heu «»'
Stroh, 9 Wagen mit Holz und 9 Wägen mit Zwiebel».

Durchschui t ts-Pre i ie .

Weizen pr. Metzen 6 5 - Butter pr. Pfuud . — < ̂
K°rn „ 4 10 Graupen pr. Maß . -^ .",'
Gerste „ — - Eier pr. Stück . . - - ^
Hafer „ 2 30 Milch pr. Maß . - /
yalbfrucht „ 4 60 Nmdfleisch pr. Pfd. — ^
Heiden „ 3 20 Kalbfleisch „ — "
Hirse „ 3 20 Schweinefleisch „ -- ,^
Kulurutz „ 3 90^ Schüpscnsieisch „ ^ ^
Erdäpfel „ 1 80^ Hähndcl pr. Stücl ^ 1 . ,
linsen „ — — Tauben „ ^ «g
Erbseu „ - - — ^ Heu pr. Zentner . l ^
F'solei! „ 3 52 Stroh „ . ^ ^
Nludsschmalz pr, Pfd. — 50^ Holz, hartes, pr. Klfl 6 ^
Schweineschmalz ,. — — > „ weiches, „ 4 ^
Speck, frisch, „ —^37 , Wein, rother, pr. Eimer — ^
Speck, geräuchert, Pfd. — — — weißer „ ^ ^ .

Nteleurul.aqische Heliliachwllsseil^iil l ^ l l i l i ac^
Z , 8 eZ Lß « , 5<»Z

' 7^Ü.'M^7'3^4,»^^^^ windstill Nebel 5.,'
17.>2 „ N. 324.23 -l-1«2 NW. schwach halbheitcr M ü

110 „ Ab. 325.»ü ! 13., windstill Nebel
Sternenhelle Nacht, Dichter Murgeuucbcl, Angenehmer ^ ,

Abends Gewitterwollen in Nordost, gegen « Uhr nahendes ^
witter aus Nordwest, mit ein paar Äl'itzen uud starlein ^
später dicht bewliltt, schwacher Ncgeu. Das Tagesmitt"
Wärme - j - 14 2", um 10" uuter dem Normale. ^ >

Verantwor t l i cher Rebacteu, : I a n a , u. K l e i n m a y ^ ,

V^rjenbcricht. W i e » , 16. August. Die Bärse war sehr wenig beschäftigt, was ylnchmäßig siir die Spccnlatiou wie fllc die reelle Anlage gilt. Die St immuug war indeß, wie si^F
den seil Samstag erhöhten Cnrsm der leitenden Papiere augenscheinlich ergicdt, eine gilnstigc nnd lauu man dcu Verlauf der Äürsc insbesondere anch aus der Rilcksicht ^

befriedigenden ucnncu, als neben dcn Speculaliouswcrtheu auch Anlagspapicrc Preis hielten u u d , wo sich Äcdarf zeigte, sogar etwas hoher giugcn, währeud gleichzeitig Valuten sich c lw^
wohlfeilten.

)U. Allgemeine Staatsschuld.
ssür 100 fl.

Gold Wllan'
Eiuheitliche Staatsschuld zn 5 M . :
in Noten verzinst. Mai-November 54.50 54.60
„ „ „ Feliruar-August 54.50 54.60
.. Silber „ Iäuner-Inli . 64.15 64.35
,. „ „ Aprll-Octuber. 64.15 64.35

Steueranlehen nlckzahlbar (z) . —.— —.—
i'ose v I . 1839 . . . . . . 2 1 9 . - 2 2 0 . —

„ „ 1854 (4 "/„) zu 250 ?!. 82.- - 83.- -
„ ., I860 zu 500 fl. . . 89.50 90.—
„ „ 1860 zu 100 ft. . . 98 — 99.-
.. „ 1864 zu 100 fi. . , 109.- 109.50

Gtaats-Domäncu-Pfandbriese zu
!20 fl. ö,W. i,l Silber . . 117,50 118.50

» . Grundent lastuna«- 0b l i aa t i one» .
Für 100 si.

Geld Waare
Vijhmeü . . . z u 5 p « l t . - . -
Galizien . . . . „ 5 ,. 68.50 69.50
Nicder-Ocstcrreich. . „ 5 « —.— _ . ^ .
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. — . - - . . — i
Siclielibiirgcn . . . « 5 „ 6950 70.50
G!:lern!«!,f " . . . „ 5, ., .— —.
Ungarn . ' , . ^ k „ 73 50 74.50 >

V . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e » .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Banl abgcst. . . 214. - 214.50
Auglo-uugar. Vant . . . . 7 4 . - ?4.50
Banlverci'u ^ 4 . - 186 . -
Bodcn-Ereditaustalt . . . . - ^ - ^ 1 1 ' ^
Creditaustalt s. Handel n. Gew, . 249.25 249.50
Crcditaustlllt, allgem. ungar. . . 70 50 71 50
Eöcomptc-Grsells'chast, u. o. . . 797. «00.- -
Franco-üsterr. B a u ! . . . . ^7-b(» 88.—
Oencralbant 60.— 6 1 , —
Nationll lbanl 6 7 3 — 675 —
Niederländische Bau l . . . . - - - " — - ^
VerciuSbanl 82.— 84.—
Verlehrsbant 82.5.0 83.50
Wiener Bank 6 0 - 6 2 . -

U . A c t i e n v o n T r a u S p o r t u ' l t e r n e l i -
„ lUNsten . Geld Waare

Alfüld-Fiumauer Bahn . . . 155.50 1 5 6 . -
Böhm. Westbahn . . . . . 2 3 0 . - 2 6 1 , -
Earl-Ludwig-Bahu 224 . - - 224.,iO
Donan-Dan,pfschifff. Gesellsch. - 5 3 4 , " 5 3 6 . ^
Elisabcth-Wcstbahn 200 2.) 200 75
Ferdiuauds-Nurdbahn . . . .1960—1970.-
Fltnflirchen-Barcser-Vahn , . — - ^ - <—
8ranz-I°stpl ,s.«l lhu . . . . 1/7.— 17«.—

,Lemlicrg-Ezern.cIaffyer-Nllhi> . 137.50 188.50
!Llot,d. ästerr 295.— 300,—
,Omnibus —. - —.—
Rndolss-Bahu 154.50 155. -
Sicbeubiirgcr Bahn . . . . 159.— 160. -
Staalsbahn 340.— 342.—
Suolxchn . 190.— 190.50
Siid-uordo. Vcrbiud. Bahu . . 161.— 163.-
Thciß-Vahu 216.— 217.- -
Tramway 158.— 158.50

« . P fandbr ie fe (filr 100 fl.)
Allg. öst. Bod^l-Ereoit-Anstall Geld Waare

»erlosbar zn 5 pEt. in Silber 105.50 106,—
dto.iu33I.riickz.zu5pi5t,iuü.W. 89.— 90. -
Nalionalb. auf ü. W. verloöb.

zu ;'. pCt ^5.25 95.75 !
Ocst. Hypb. zu 5'/. p«t. rUclz. 1878 —. - ^.__
Uug. Äod.-Ercd.-Änst. zu 5'/, pEt. 87.50 8H.—

»'. <vr ior i tä tsobl is ,a t ionen.
i. 100 si. <z. W.

Geld Waare
Elis.-Westb.iu S . verz. (>. Emiss.) - . - 9150
Ferdinandö-Nordv, in S i l b , verz. 103.— 103.50
Fran^IuscphöAahn . . . . 89.75 9 0 2 5 !
W.3a,?-! ' ! ldw,B.i .G.»,erz.! <sm. 9 9 . - 100
Orsterr. Nordweftdahu . . . . 92.50 93.— j

Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 8!,.50 ^
!StaatSb. O. 3'/« ä 500 Fr. „ I , Em. — . " , , ^ "
SUdb.G.3«/,i.500Frc. „ . . 112,^ ^
Gudb.-Nons 6«/. (1870—74)

i. 500 Frcs . . . . —.-" A?"
Ung. Ostbahn 83.50

« . P r i va t lose (per Slilcl.) ^ « l l
Creditanstalt f.Handeln.Gew. Geld ^.5"

! zn 100 fl. ü W 150 ^ iß.^
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1 3 ^ O»^

Wechsel (3Mou) Geld ^
Augsburg für 100 si, slldd. W. ^ ' ^ i(»5^
Frankfurt a.M. 100 st. detto M-» " ^
Hambnrg. fur 100 Marl Banco -^^7 iZo^,

!London, silr 10 Pfund Sterling l2b-^ 4 »
Paris, jür 100 Francs . . . ^U ' »

(«'ourK der O e l v s " r t " ' ^ a a / ' ^
G«ld .«o2 ,

K. MUuz-Nmute, . 6 fl. lr. v , ^ ,
Napoleousd'or . . 10 .. 01 ,. ^ ,̂ 8» ^

, VcreiuSthaler'. . , 1 « 84 « ^ .,8»
, Silber , . !23 « 75 „ l« ^ ,

.Kraiuische GrundentlastuugS ' ^ b l i l ! ^ ^ ,
! oatnotiruug: - .— Geld, ^ ^


